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 1 Einleitung 

1 Einleitung 

Der Bahnhof in Bad Säckingen ist am Morgen des zweiten Augustsamstages 2010 voller Menschen 

und ihrer Fahrräder. Mehrere hundert drängen sich auf den beiden Bahnsteigen, um ihre Heim-

reise von der „Tour de Ländle“1 mit den extra zu diesem Zweck verkehrenden Sonderzügen mit 

Gepäckwagen anzutreten. Sie warten ungeduldig auf die Einfahrt der Züge in Richtung Stuttgart 

und Mannheim und erhoffen sich bei den zahlreichen Helfern Antworten auf ihre Fragen: Wo 

werden die ihnen zugewiesenen Wagen zum Stehen kommen? Wie wird das Verladen der Räder 

ablaufen? Es ist sogar ein Verantwortlicher mit Megafon notwendig, um die Informationen zu 

vermitteln. Mit Ankunft des Zuges in Richtung Stuttgart beginnt das hektische Treiben, die Rad-

fahrer schieben ihre zum Teil mit viel Gepäck beladenen Fahrräder in Richtung der Gepäckwa-

gen. Erst nachdem alle Fahrräder verladen worden sind, das Gepäck sicher verstaut ist, alle Fahr-

gäste Plätze gefunden haben und der Zug abfährt, wandelt sich die bei Fahrgästen und Helfern 

vorhandene Anspannung in eine heitere und gelöste Stimmung2. 

 

Was als außergewöhnliches Extremereignis bezeichnet werden kann, ist ein Zeichen für die wie-

derentdeckte Begeisterung für das Fahrrad und zugleich Sinnbild für die Situation, in der sich 

Radfahrer befinden, wenn es darum geht, Fahrräder im Zug zu transportieren. 

1.1 Kontext und Thema 

Betrachtet man den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) in Deutschland aus der Radfahrer-

Perspektive, so ist die Fahrradmitnahme grundsätzlich möglich. Allerdings sagt dies noch nichts 

über die Qualität und Quantität der Fahrradbeförderung aus. Die Bedingungen zur Fahrradmit-

nahme unterscheiden sich sowohl zwischen als auch innerhalb der Bundesländer erheblich.  

Nachfragegerechte Angebote wie die eingangs geschilderten Sonderzüge sind bislang eher eine 

Ausnahme. Eine Ursache ist, dass mit der Fahrradmitnahme das Risiko für Verspätungen erhöht 

wird. Dies ist vor allem dann der Fall, wenn Züge insgesamt gut ausgelastet und auch die Mehr-

zweckabteile und Einstiegsbereiche von Fahrgästen besetzt sind (z. B. in der Hauptverkehrszeit). 

Gleiches gilt, wenn Radfahrer in größeren Gruppen auftreten oder grundsätzlich nur geringe 

Fahrradkapazitäten in den Zügen vorhanden sind. Letzteres kann dazu führen, dass bereits bei 

einer geringen Zahl von aus- und einsteigenden Radfahrern die Haltezeit überschritten wird. Ver-

schärft wird die Situation, wenn die Fahrzeuge für den Fahrradtransport insgesamt wenig geeignet 
                                                   
1 Die Tour de Ländle ist eine mehrtägige Freizeit-Fahrradrundfahrt, die jedes Jahr durch verschiedene Regi-
onen Baden-Württembergs führt und durch ein kulturelles Rahmenprogramm begleitet wird (vgl. auch 
NVBW [Hg.] 2009: 27). 
2 Weitere Informationen zu dieser Beobachtung sind in Anhang B 10 beschrieben. 



 2 Einleitung 

sind. Dies ist bspw. dann der Fall, wenn der Fahrgastwechsel durch schmale Türen, Stufen oder 

schlecht erreichbare Mehrzweckbereiche verlangsamt wird. 

Die Aufgaben, die der Schienenpersonennahverkehr in den jeweiligen Räumen zu erfüllen hat 

und die Höhe der zur Verfügung stehenden Finanzmittel, beeinflussen, inwieweit die Fahrrad-

mitnahme bei der Angebotskonzeption berücksichtigt wird. Besonderen Stellenwert besitzen die 

Berufspendler, die im Gegensatz zu Freizeitreisenden, regelmäßig fahren. Deswegen wird die 

Fahrzeuggröße nach dem, zumindest kurzfristig betrachtet, relativ verlässlichen Bedarf bemessen. 

Welchen Stellenwert weitere Nutzungsformen besitzen und inwieweit sie bei der Gestaltung eines 

Verkehrsangebotes berücksichtigt werden, hängt ab vom jeweiligen Bedarf und davon, welche 

Konsequenzen das für die Kostenstruktur eines Verkehrsangebotes bedeutet. Die Beförderung von 

Fahrrädern ist dahingehend gekennzeichnet, dass im Fahrzeug ausreichend große und gut zu-

gängliche Stellplätze benötigt werden, die somit nicht für reguläre Sitze zur Verfügung stehen. 

Diese Flächen können maximal mit längs angeordneten Klappsitzen versehen werden. Die Fahr-

radmitnahme hat demzufolge unmittelbare Auswirkungen auf die Größe und Gestaltung der 

Fahrzeuge. In der Regel stehen den verursachten Mehrausgaben aus betriebswirtschaftlicher Per-

spektive keine vergleichbaren Einnahmen gegenüber. Infolgedessen führen oftmals erst eine re-

gelmäßig die Kapazitäten überschreitende Nachfrage und erhebliche betriebliche Probleme sowie 

massive Beschwerden von Radfahrern und anderen Fahrgästen zu einer Verbesserung der Fahr-

radbeförderung. 

 

Aber was bedeutet eine nachfragegerechte Fahrradmitnahme und wie kann sie angebotsorientiert, 

d. h. positiv verändert werden, ohne erst auf extreme negative Erscheinungen zu reagieren? Um 

diese Fragen zu beantworten, wird die Thematik aus zwei Perspektiven untersucht. Dazu zählt 

zum Ersten die Nachfrageseite, im Wesentlichen vertreten durch Fahrgäste mit Fahrrädern. Da es 

sich bei Nahverkehrszügen um kollektive Verkehrsmittel handelt, muss hierbei auch die Fahr-

gastgemeinschaft als Ganzes einbezogen werden. Zum Zweiten sind die Angebotsseite und damit 

jene Akteure relevant, die für die Planung und Bereitstellung eines Schienenpersonennahver-

kehrsangebotes von entscheidender Bedeutung sind. 

Als solche agieren zunächst die Eisenbahnverkehrsunternehmen (EVU), welche die Verkehrs-

leistung erstellen. Da die Fahrgelderlöse nicht ausreichen, die Kosten des Schienenpersonennah-

verkehrs zu tragen, ist eine Teilfinanzierung mit öffentlichen Mitteln nötig. Infolge der Regiona-

lisierung werden diese Verkehre seit 1996 durch die Bundesländer konzipiert. Durch Landesnah-

verkehrsgesellschaften, Zweckverbände oder Verkehrsverbünde planen und bestellen sie den 
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Schienenpersonennahverkehr. Im weiteren Sinn als Aufgabenträger (AT) zusammengefasst, bilden 

sie den zweiten zentralen Akteur.  

Darüber hinaus werden die Hersteller von Schienenfahrzeugen in die Analyse eingebunden (im 

Weiteren als Fahrzeughersteller bezeichnet). Die Fahrzeuge sind als essenzielles und sichtbares 

Transportmittel einer ansonsten immateriellen Verkehrsdienstleistung deshalb von besonderer 

Bedeutung, weil sie für die Nachfrage der Fahrradmitnahme den zentralen limitierenden Faktor 

darstellen, der zudem von Radfahrern vorab nicht einkalkuliert werden kann. Denn erst wenn 

sich die Türen des Zuges geöffnet haben, wird ersichtlich, ob die Fahrt überhaupt angetreten wer-

den kann oder ob die Mitnahme verweigert wird. 

Die Zusammenarbeit der drei Akteure Aufgabenträger, Eisenbahnverkehrsunternehmen und 

Fahrzeughersteller wird in erster Linie durch europäische und nationale Vorgaben geregelt. Denn 

aufgrund der zum Teil erheblichen Teilfinanzierung durch die Bundesländer müssen Verkehrs-

leistungen in einem wettbewerblichen Verfahren vergeben werden. 

1.2 Zielstellung und Hypothese 

In dieser Arbeit wird untersucht, von welchen Faktoren die Beförderung von Fahrrädern auf der 

Angebots- und Nachfrageseite beeinflusst wird und welche Bedingungen und Entscheidungen 

notwendig sind, um nachfragegerechte Angebote umsetzen zu können. Dies erfolgt anhand von 

vier Fallbeispielen. Dabei wird das Thema in Anlehnung an den handlungsorientierten Ansatz der 

Verkehrsgeographie bearbeitet. Dieser bietet die Möglichkeit, wertend Stellung zu beziehen und 

konkrete Handlungsempfehlungen für die Verkehrspolitik und die Verkehrsplanung zu formulie-

ren (vgl. MAIER/ATZKERN 1992: 22). 

NUHN/HESSE betonen, dass für verkehrsgeographische Untersuchungen eine interdisziplinäre Be-

trachtung unerlässlich ist (2006: 16), weshalb neben der ökonomischen und ingenieurswissen-

schaftlichen Perspektive auch verkehrspsychologische und verkehrssoziologische Gesichtspunkte 

berücksichtigt werden.  

Es werden die folgenden Leitfragen zugrunde gelegt: 

� Welche Nutzungsschwierigkeiten haben Radfahrer im Schienenpersonennahverkehr? 

� Welchen Stellenwert hat die Umsetzung der Fahrradmitnahme auf der Angebotsseite und 

wie wird sie von den Akteuren bisher berücksichtigt? 

� Unter welchen Rahmenbedingungen wird der Schienenpersonennahverkehr geplant und 

wie wirken sie sich auf die Gestaltung der Fahrradmitnahme aus?  

� Welche Handlungsmöglichkeiten haben die Akteure der Angebotsseite, die Fahrradmit-

nahme nachfragegerecht umzusetzen? 
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Darauf aufbauend ergibt sich die zentrale Hypothese dieser Arbeit: 

 

Die Akteure der Angebotsseite haben unterschiedliche Handlungsmöglichkeiten, die Fahrradmit-

nahme zu verbessern. Insbesondere die Aufgabenträger können die Rahmenbedingungen für 

nachfragegerechte Angebote positiv gestalten, wobei die spezifischen Nutzungsschwierigkeiten 

von Radfahrern zu berücksichtigen sind. 

1.3 Abgrenzung des Untersuchungsgegenstandes 

Die Zielsetzung eröffnet einen weiten Themenbereich, der im Rahmen dieser Diplomarbeit nicht 

erschöpfend behandelt werden kann. Aus diesem Grund wird die Fragestellung präzisiert. 

Schienenpersonennahverkehr ist ein Teil des öffentlichen Personennahverkehrs, in dem verschie-

dene Verkehrsarten zusammengefasst sind (vgl. Abbildung 1). Aufgrund der hohen Bedeutung der 

Raum- und Siedlungsstruktur für die Ausprägung der Verkehrsnachfrage ist eine umfassende Ana-

lyse sowohl städtischer als auch regionaler Verkehre nicht möglich (vgl. INFAS/DLR 2010: 33). Die 

folgende Untersuchung ist daher auf den Regionalverkehr begrenzt, welcher Regionalexpress- und 

Regionalbahnverkehre umfasst. Da es an einer scharfen Abgrenzung zum Stadt- und Vorort-

verkehr mangelt, gelten als Regionalverkehr lang laufende Linien mit einer geringen Taktfre-

quenz (z. B. stündlich), wenigen Halten und stark wechselnden Haltestellenabständen, die sowohl 

urbane als auch ländliche Räume miteinander verbinden und an die höhere Anforderungen hin-

sichtlich Fahr- und Sitzkomfort gestellt werden (vgl. BAG-SPNV 2010a: 60; BMV [Hg.] 1997: 44). 

Abbildung 1: Schienengebundene Verkehrsarten im öffentlichen Personennahverkehr 

 
Quelle: eigene Darstellung nach AEG § 1 (2); PBEFG § 4; BAG-SPNV 2010a: 60 
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gemäß Personenbeförderungsgesetz (PBefG)
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* Die Begriffe RB und RE sind geschützte Marken der Deutschen Bahn AG, die von nicht-bundeseigenen
Eisenbahnen bisher nicht verwendet werden. Da sie sich aber bundesweit etabliert haben, werden sie im Folgenden
unternehmensneutral verwendet.



 5 Einleitung 

Die Vergabe dieser Verkehrsleistungen wird ausschließlich für das Standardverfahren der öffent-

lichen Ausschreibung analysiert. In diesem Prozess der Planung und Bestellung von Leistungen im 

Schienenpersonennahverkehr können, je nach Perspektive, alle Akteure in einem Auftraggeber-

Kunden-Verhältnis stehen. Bei der Zusammenarbeit von Aufgabenträger, Eisenbahnverkehrs-

unternehmen und Fahrzeughersteller untereinander wird in dieser Arbeit deshalb der Begriff 

Marktpartner verwendet. Als Kunden werden ausschließlich Fahrgäste bzw. Reisende bezeichnet.  

Als Radfahrer gelten solche Fahrgäste, die ihre Fahrräder in Nahverkehrszügen befördern oder 

transportieren möchten. Die Besonderheit von Radfahrern liegt zum einen darin, dass alle Kun-

dengruppen, je nach Definition und Anwendungsgebiet, auch als solche in Erscheinung treten 

können. So sind Berufspendler oder Schüler, sofern sie ein Fahrrad befördern würden, auch als 

Radfahrer zu bezeichnen. Zum anderen können bspw. Fahrgäste, die den Schienenpersonennah-

verkehr werktags als Berufspendler nutzen, am Wochenende als Fahrradtouristen in den Nahver-

kehrszügen unterwegs sein. Dieselbe Person kann demzufolge unterschiedliche Forderungen an 

dasselbe Verkehrsangebot stellen.  

Die Vielfalt der Fahrradtypen, Fahrradanhänger und Hilfsmittel zum Gepäcktransport sind nicht 

Gegenstand der Untersuchung. Als Fahrräder werden ausschließlich zweirädrige, einsitzige und 

nichtmotorisierte Räder verstanden (vgl. DB AG 2009a). 

1.4 Aufbau der Arbeit 

Im zweiten Kapitel wird zunächst die methodische Vorgehensweise beschrieben. Anschließend 

sind grundlegende Informationen zur Verknüpfung von Fahrrad- und Schienenpersonennahver-

kehr zusammengestellt. Diese beinhalten neben der Bedeutung des Fahrradverkehrs und der Fahr-

radmitnahme auch wichtige Erkenntnisse zur Verkehrsmittelwahl. Zudem werden Faktoren ab-

geleitet, die für die Verbesserung der Fahrradmitnahme besonders relevant sind. Um zu erörtern, 

inwieweit die angebotsseitig wirkenden Akteure diese beeinflussen können, wird im vierten Ka-

pitel dargelegt, auf welche Weise der Schienenpersonennahverkehr in Deutschland organisiert ist 

und welche grundlegenden Schritte zur Umsetzung eines Verkehrsangebotes notwendig sind. 

Darauf baut die Analyse der Fallbeispiele in Kapitel fünf auf. Hieraus wird ermittelt, welche Rah-

menbedingungen notwendig sind und wie die zuvor ermittelten Faktoren ausgeprägt sein müssen, 

damit ein nachfragegerechtes Fahrradmitnahmeangebot bereitgestellt werden kann. Im sechsten 

Kapitel werden die Erkenntnisse der nicht-teilnehmenden Beobachtung dargelegt, bevor im sieb-

ten und letzten Kapitel die zentrale Hypothese überprüft und die Ergebnisse zusammengefasst 

werden. Daraus werden Handlungsempfehlungen abgeleitet und weitergehende Forschungsfragen 

formuliert. 
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2 Methodische Vorgehensweise 

Die Bearbeitung des Themas folgt dem interpretativ-verstehenden Ansatz. Dieser richtet sich auf 

die Rahmenbedingungen, die die Wahrnehmung, Meinungen und das Handeln von Menschen 

beeinflussen. Neben der Subjektivität der befragten Personen ist die Subjektivität des Forschers 

wesentliches Kennzeichen qualitativ-verstehender Arbeitsmethoden und der daraus abgeleiteten 

Ergebnisse (vgl. REUBER/PFAFFENBACH 2005: 107). Der Forscher „ist als Interpret des Geschehens 

ein Teil des Kommunikationsprozesses. Seine persönlichen Voraussetzungen und Ressourcen be-

stimmen mit darüber, was er in ‚seiner‘ Deutung zu Tage fördert“ (ebd.: 116). Gleichzeitig sollte 

konstatiert werden, dass es im „Kontext sozialer Interaktion […] nur eine Vielfalt unterschied-

licher miteinander konkurrierender Sichtweisen“ und keine „objektive Wirklichkeit“ gibt (ebd.: 

115). Die Arbeitsmethoden müssen die „Handlungen nach ihren Intentionen rekonstruieren,   

ihren Sinnzusammenhang aufzeigen und damit ‚verstehbar‘ machen“ (SCHNELL/HILL et al. 1995: 

79f. zit. bei ebd.: 116). 

Diesem Leitgedanken folgend, wurde die vorliegende Thematik mit unterschiedlichen Methoden 

untersucht (vgl. Abbildung 2). Die folgenden Unterkapitel legen die Überlegungen und Schritte in 

der Informationsbeschaffung und Ergebnisinterpretation dar und begründen diese. 

Abbildung 2: Übersicht der methodischen Herangehensweise 

 
Eigene Darstellung 
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Auswertung des Datenmaterials
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Kapitel 2.3
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2.1 Literaturrecherche 

Mit der Literaturrecherche wurden wichtige Hintergrundinformationen ermittelt, die u. a. zur 

Vorbereitung der Expertengespräche dienten. Es galt, die von den Experten geäußerten Argu-

mente zu überprüfen, kritisch zu hinterfragen und mit weiteren Fakten zu untermauern. Gesich-

tet wurden neben wissenschaftlichen Veröffentlichungen, wie Monographien, Fachzeitschriften 

u. Ä. auch Stellungnahmen, Gutachten und Berichte (sog. „graue Literatur“). Informationen, wel-

che Angebote zur Fahrradmitnahme vorhanden sind, konnten auf den Internetseiten der Ver-

kehrsverbünde und Verkehrsunternehmen recherchiert werden. 

2.2 Expertengespräche 

Die Durchführung von Experteninterviews war für das vorliegende Thema ein wichtiger Be-

standteil, da viele der Informationen zu den Fallbeispielen nicht in der Literatur zu finden sind. 

2.2.1 Auswahl der Experten 

Experten sind zunächst jene Personen, die bei den zu untersuchenden Fallbeispielen involviert 

sind oder zum Zeitpunkt der Angebotskonzeption beteiligt waren. Sie beschäftigen sich beruflich 

mit der Fahrradmitnahme oder sind durch ihre Arbeit in Interessenverbänden mit dieser vertraut. 

Ausschlaggebend ist ihr Prozesswissen (vgl. BOGNER/MENZ 2005: 43), welches aus der Tätigkeit bei 

den an den Fallbeispielen involvierten Akteuren und durch die Beteiligung an der Bearbeitung der 

Fahrradmitnahme-Thematik resultiert. 

Es wurden zum einen Experten auf der Angebotsseite, d. h. von Aufgabenträgern, Eisenbahnver-

kehrsunternehmen und Fahrzeugherstellern befragt. Sie dienten dazu, Kenntnisse über die kon-

krete Ausgestaltung der Fallbeispiele zu erhalten. Weiterhin waren sie notwendig, um die Position 

und die Einflussmöglichkeiten der durch sie repräsentierten Akteursgruppe zu analysieren. Dazu 

zählt ebenso das Zusammenwirken mit und ihre Stellung gegenüber anderen Akteuren. Hierbei 

galt es, auch die Erkenntnisse aus der teilnehmenden Beobachtung auf der Managementebene 

eines Aufgabenträgers zu überprüfen und weiterzuentwickeln (vgl. Kapitel 2.3). 

Darüber hinaus wurden Gespräche mit Vertretern von Interessenverbänden geführt, die sich mit 

Fahrgastbedürfnissen oder mit der Problematik der Fahrradmitnahme auseinandersetzen. Als Ver-

treter der Nachfrageseite sind sie Experten für die Bedürfnisse und Erwartungen, die Fahrgäste an 

ein Verkehrsangebot stellen. Ihnen kommt auch deshalb eine besondere Bedeutung zu, da Fahr-

gastbelange bei der Konzeption öffentlicher Verkehre bisher nur unzureichend berücksichtigt 

werden. 

Als Experten zählen ferner jene Personen, die ihr wissenschaftliches Wirken auf die Analyse und 

Verbesserung des öffentlichen Verkehrs konzentrieren. Die Gespräche mit ihnen folgten dem 
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Ziel, das Detailwissen in den Kontext der allgemeinen und zukünftigen Entwicklung des öffent-

lichen Verkehrs einordnen zu können. 

2.2.2 Durchführung der Expertengespräche 

Es wurden 18 problemzentrierte Interviews geführt (vgl. Anhang A 1). Dabei handelt es sich um 

eine offene, halbstrukturierte Gesprächsform, die narrative Elemente enthalten kann. Den Inter-

views lagen Fragen mit ausgewählten inhaltlichen Schwerpunkten zugrunde, die den Gesprächs-

partnern zur Vorbereitung vorab übermittelt wurden (vgl. MAYRING 2002: 67; REU-

BER/PFAFFENBACH 2005: 133, Anhang A 2). Die Gespräche erfolgten in der Regel persönlich und 

wurden nicht auf Tonband oder ein vergleichbares Medium aufgezeichnet. Stattdessen wurden die 

Inhalte handschriftlich und stichpunktartig protokolliert. Durch den informellen Rahmen der 

Interviewsituation sollte eine angenehme Gesprächsatmosphäre geschaffen werden, um detail-

lierte Informationen zu erhalten (vgl. REUBER/PFAFFENBACH 2005: 158). Dies war angesichts der 

Wettbewerbssituation, innerhalb derer die Thematik bearbeitet wurde, notwendig. 

Die Gespräche dauerten bis zu drei Stunden. Bei Bedarf wurden nachträgliche Fragen durch die 

Experten telefonisch oder via E-Mail beantwortet. Teilweise wurden in den Gesprächen weitere 

Materialien überreicht, die in die Auswertung der Gespräche mit einbezogen wurden (vgl. Kapitel 

2.5). 

2.3 Teilnehmende Beobachtung: Praxis eines Aufgabenträgers 

Die vorliegenden Ergebnisse wurden auch durch meine teilnehmende Beobachtung bei der LVS 

Schleswig-Holstein Landesweite Verkehrsservicegesellschaft mbH (LVS) beeinflusst. Bei ihr han-

delt es sich um eine Landesnahverkehrsgesellschaft, die u. a. für die landesweite Konzeption, län-

derübergreifende Koordination und Bestellung des Schienenpersonennahverkehrs zuständig ist. 

Weiterhin überprüft die LVS die Leistungserbringung der Eisenbahnverkehrsunternehmen (vgl. 

ÖPNVG SCHLESWIG-HOLSTEIN § 2 Nr. 5). Sie arbeitet im Auftrag des Landes Schleswig-Holstein, 

welches den Aufgabenträger für den Schienenpersonennahverkehr darstellt. In dieser Funktion 

sowie als Gesellschaft des Landes Schleswig-Holstein und der kommunalen Gebietskörperschaften 

ist sie im weiteren Sinne als Aufgabenträger zu bezeichnen (vgl. hierzu auch Kapitel 4.2). 

Durch die Einbindung in den Arbeitsalltag der Managementgesellschaft eines Aufgabenträgers 

war es mir möglich, meine Wahrnehmung für dessen Perspektive und die Schwierigkeiten bei der 

Verbesserung der Fahrradmitnahme zu schärfen. Damit handelt es sich um eine Form der Feld-

forschung, bei der „ein längerfristiger Kontakt mit dem Gegenstandbereich“ besteht (MAYRING 

2002: 106). Nach MEIER KRUKER/RAUH kann sie als teilnehmende Beobachtung bezeichnet wer-

den (2005: 58). Sie bestand sowohl aus der konzeptionellen Mitarbeit als auch aus der systema-

tischen Aneignung der Perspektive der Management-Ebene eines Vertreters der Aufgabenträger-


